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Telegramme .
^ Kassel , 10 . Febr. Der Minister v . Stiernberg

gab gestern Abend in der Sitzung des Berfassungsausschusses
die Zusicherung , daß die Gesetzentwürfe über , das Ober¬
appellationsgericht , die Staatsdiener -Verhältnisse , das Ver -

eiuswesen , Expropriation , Eisenbahn -Anlagen bald vorge¬
legt werden sollen . Das Jagdgesetz , Rekrutirungsgesetz und
Berkoppelungsgesetz seien in Vorbereitung . Die andern
Minister waren naht , erschienen . Das Gesammlministerium .
hat das Schreiben des Verfassruigsausschusseö ablehnend be¬
antwortet .

Berlin , 9. Febr . (W. T . -B .) Die „ Nordd . Allstem.
Ztg . " meldet : Es sind beunruhigende Nachrichten aus We ft -

preußen eingcgangen . Während die polnische Agitation
bisher die polnische Grenze nicht überschritten hatte , ist jetzt
in einzelnen Gegenden , namentlich im Kreise Kulm , eine

starke Bewegung unter den Polen , besonders unter Gutsbe¬

sitzern , bemerkbar . Es scheint , daß ein ernstes Einschreiten
erforderlich werden wird . — Die „ Kreuzzeitung " meldet :
Da die Ausdehnung des polnisch « : . Aufstandes zugenommen
hat , so werden das erste und das sechste . Arm ercorps
und eine Division des zweiten Armeecorps zufgmmengezogen .
Es verlautet , daß die Bataillonsstärke . 800 Mann , betragen
wird .

Mystowitz , 8 . Febr. (W. T . -B .) Die Jnsurgcnten
besitzen alle Punkte zwischen . Czenstochau und der preußischen
Grenze . Die auf preußisches Gebiet , übergetretenen russischen
Truppen sind nach Gleiwitz verbracht worden . Zwischen
Warschau und Breslau ist die Eisenbahnverbindung wieder

hergestellt .
Wilna , 9 . Febr. (W . T . -B .) General Maninkine zer¬

sprengte vollkommen eine Bande in der Nähe von Semia -

ticzy . Der Jnsurgentenverlnst beläuft sich auf 1000 . , die
Russen hatten 12 Todtc , worunter 6 Offiziere . Das Dorf
Semiaticzy wurde verbrannt .

St . Petersburg , 10 . Febr . (W . T . -B .) Nachrichten
aus Warschau vom 9 . d . sagen : Die Bande , welche den
Wald von Skierniewice vkkupirte , wurde zersprengt , dabei 50
getödtet und 40 gefangen .

8 .6 . Turin , 9 . Febr . Die Partei der Mazzinisten
vrganifirt ein Freiwilligenkorps , angeblich gegen den
Brigantaggio , in Wahrheit aber behufs einer neuen Expedi¬
tion , deren Ziel vorläufig noch geheimnißvoll ist .

Kalkutta , 8 . Jan . In Mia ko (Hauptstadt von Japan)
sollen Unruhen ausgebrochen , und der Mikado ( der nominelle
der beiden Kaiser von Japan ) verschwunden sein .

Deutschland .
Kassel , 7. Febr. Der Verfassungsausschuß der

Ständeversammlung hat an die Landtags - Kommission ein
Schreiben gerichtet , in welchem derselbe das Verlangen aus¬
spricht , aus dem eigenen Munde der sämmtlichen HH .
Ministerialvorstände genügende Aufschlüsse darüber zu erhal¬
ten , was zur Durchführung der landesherrlichen Verkündigung
bis jetzt geschehen oder doch allernächst zu erwarten sei .
Das Schreiben ist vom 2 . Febr . datirt und lautet nach der
„Kassel . Ztg . " :

Die landeöherrl . Verkündigung vom 21 . Juni v. I . schirn dazu

4^ LSril , dir Vögtin ans dm Tobet.
(Fortsetzung au » Nr . 3L .)

Der Hauptmann , der seine »erhofften Lorbeeren so schmählich vor
feinen Augen in Rauch aufgehe » sah , konnte ein paar derbe Flüche
nicht unterdrücken . — Zum Glück für die Mannschaft und ihren Ruf
stellt« sich ' » alsbald heraus , daß nur ein Einziger der Schuldige sei ,
«in Rekrut , der junge „ Lohrenhosbauer " Christle ; dieser ererzirle
heule zum ersten Mal im Feuer und durste daher wohl entschuldigt
werden . Aber wie Albs im öffentlichen Leben verschikden beurtheift
und gedeutet wird , so gab eS auch hier Leute , welche gesehen haben
wollten , wie der Christle bei der zweiten Salve , statt auf den Haupt¬
mann zu jchaucn , links nach dem Fenster geschielt habe , woCäcil , die
hübsche Ehrenmagd , mit ihren Gespielinnen gestanden — kein Wun¬
der, wenn er daSKemmandowdrt überhört und — vorgeschossen hatte !

Für den Thäter hatte das Ungeschick übrigens keinerlei fatale Fol¬
gen ; nur war 'S ihm ärgerlich , den Hauplmann drinuer ^ por dem pber -
vvgt und allen Gästen sagen zu hören , „ der Christle ist an Allem
Schuld , der Dalker !" Woraus die Cäcil lachend versetzte : „der muß
doch jede» Mal der Ungeschickteste sein !"

' Im Uebrigeu verlies da » Fest ohne die geringste Störung . Kein
Zank , keine Prügelei — nur vergnügte Gesichter waren zu schauen .
D -r Fidelste unter den Fideleu aber war der Vater des Bräutigam » ,
der kugelrunde Lammbauer ; er behauptete , heut ' für Drei trinken zz,
müssen : für den leider zu früh in de » Ruhestand versetzten Vogt B »S-
ür , für seine schone Nachbarin zur Rechte » , und sür sich selbst. Die
Nachbarin zur Rechten war die Ehrenwagd Cäcil , die allerdings nur
zuweilen so zimpserlich uippte , als sähe sie eine Mücke im GlaS .

Der Kugelrunde wurde immer lustiger , bi - er zuletzt gaizz „aus dem
HäuSle " kam und ohne Unterschied Alle , selbst de » Obervogt , duzte .
Al» nach dem „ Brotis " die Reihe wiederum an das Taozeu kam , warf
«r den Spielleuten «inen blanken Brabauter in den Deller und ver -

betzimmt , dem vielgeprüft «» Laichs,Kuphcflen den seit mehr als zehn
Jahren entbehrten Friede »^ uzückzugehe,, . Der Landesherr selbst machte ,
in de » 88 - 4 , 5 und 6 dem treu ausharrenden Volke Zusagen , welche,
wenn auch nicht allen gerechten Wünschen , so doch den klarsten Forde¬
rungen des Rechts Genüge zu thuu geeignet waren . Bis jetzt aber

ist davon so gut wie nichts zur Ausführung gebracht , obwohl es kei¬
nem Zweifel unterliegt , daß binnen der seitdem verlaufenen Frist von

sieben Monaten sämmtlichc Verheißungen vollständig hätten in Erfül¬
lung gehen können . Die Stände können einem solchen Zustand gegen¬
über nicht langer schweigen . Die HH , Ministerialvorstände , nicht etwa
blos diejenigen , welche die landesh . Verkündigung vom 2 l . Juni v . I .
gegenzeichneten , sondern in gleichem Maße auch diejenigen , welche
neuerdings in » Amt traten , hasten solidarisch dem Laude wegen der

Erfüllung alle« Dessen , was die SlaatSregierung unter landeSsürstl .
Bürgschaft dem Lande versprochen hat und schuldig ist. 'Noch immer

handelt es sich darum , einen verfassungsmäßigen Zustand de« Staate »
und der Staatsregierung wieder aufzurichten .

In dieser ernsten , allgemach unerträglichen Lage spricht der Verfassungs¬
ausschuß da « Verlangen au », aus dem eigenen Munde d>r sämmilichcn
HH . Ministerialvorstände genügende Ausschlüsse darüber zu erhalten , was

zur Durchführung der landesherrlichen Verkündigung bis jetzt geschehen
oder , doch allernächst zu erwarten ist. Mit besonderer Bezugnahme ans
den dem Unterzeichneten Ausschüsse annoch vorliegende » Antrag des Abg .
Oetker l . stellen wir daher an knrsürstl . Landlagskommission das ergebenste
Ersuchen , den HH . Ministerialvorständen hieve« Kenntniß zu geben , und

phen in aller Kürz « einer gefälligen Nachricht entgegen , an welchem Tage
dieser Woche und zu welcher Slnnd « in einer alsdann anzuberaumenden
AuSschußsitzung wir die mündlichen Eröffnungen der HH . Minifterialvor -

stände zu erwarten haben . — Kassel , 2 . Febr . 1363 . — Der land¬
ständische V « rfassungS ausschuß .

Kassel, 8. Febr. (Fr . I .) Die von der „ Kaff . Ztg . "
angekündigte Untersuchung gegen den Hauptmayn Dörr

'
ist

nunmehr eingeleitet ; der Unkersuchungskichter hat , devs Ver¬
nehmen nach , zunächst dip Mittheilung der den Streit zwischen
v . Haynau und v . Specht betreffenden Akten des MiÜtLrge -
richts begehrt . — Was , die Ministerfrage betrifft , so
liegen die Dinge noch «licht um eines .Haares Breite apderH ;
Zögern , Schwanken , Hinziehen .

K»b«rg , 7. Febr. (Kob. Ztg .) Von Seiten des Vor¬
standes des , hiesigen Ge « er bep er eins ist eme Adresse
an den Herzog beschlossen worden , in welcher der Dank hißsst-

ger Einwohner für die Ablehnung der griechischen Throichan -
didatnr ausgesprochen wird .

Leipzig , 6 . Febr. Der voll den Stadtverordneten zum
Mitglied des Stadtraths erwählte Advokat Rose soll von
der Negierung nicht bestätigt worden sein . Rose ist Demokrat .

DreS - en , 7 . Febr . Has bürgerliche Gesetzbuch ,
für das Königreich Sachsen ist punmchr piMzirt . Pex
Zeitpunkt , von wanp an dasselbe in Krgjt tretep vM , ist
jedoch noch nicht bestimmt .

Itzehoe , 6. Febr. (Südd . Z .) In der heutige« Sitzung
der Ständeversammlung begründete der Abgeordnete
Preußer seinen Antrag aus schleunige Vorlage eines Gesetz¬
entwurfs über das Beweisverfahre « im ZivÄprozetz . Der
Gegenstand ward an einen in nächster Sitzung zu erwählen¬
den Ausschuß verwiesen . Die drei Ausschüsse , welche die , dir
gemeinschaftlichen Angelegenheiten behandelnden Gesetzent¬
würfe bearbeiten , haben sftch mit Zustimmung der Versamm¬
lung vereinigt , gm der vollen Uebereinsümmung in der

langte Eine» eptra. Cp wMe yätzstich dtt Weil eine besondere Ehr'
apihun. Aber pr bestand die Probe schlM . Denn schau nach den
ersten , also Endenden Takte » :

„ Mei ' Mutter hat m,r Nsidrk kochet .
Von anderthalb Peft - rle Mehl , jo Mehls

"

nahm kt, schon zu stark von deg LstdenwirchS RMpi istuminirt , den
Nana ein wenig zn kurz und kam mit einem der um dm Tanzboden
grurvirkn Tische in so unsanfte Berührung , daß Teller und Gläser
und Flaschen durcheinander wirbelten und Alle » schrie nnd lachte ; und
schon war die Tänzerin Cäcil im Begriff , vom T- nzplatz - bznttetm ,
als der g-j- pte Dqyjd peshftflog und den begonnenen AltvätxrjschkN
upter dem Bftsall Aller graziös mit ihr zu Ende tqnzte .

Um jedoch den Leier mit allzu großer Wkitlgufigfeit nicht zu ermü¬
de» , wollen pst — nebst dem T>inkip,,,ch Hs- kMvdglS . , »» alle
redlich dcutichm Gemächer ugh aps dt« Liede jM V- sestanh. die PM
wohl druck«» , aber nicht unterdrücken könne " (sS war zur Zeit des
Rheinbund ««) — nur eiper Episode noch gedenke ». Freilich , vom
Standpunkt christliche Kehr und DiMmg »pKrs -geh hzes« Hefter ver¬
schwiege» geblieben ; da vpn ihp sichoch « ne Reihe von Schicksal»Ver¬
kettungen im Leben unserer Ir -unhe ayheht, welche zu jchjjhery Ausgabe
gegenwärtiger Darstellung ist , io durste sie nicht umgangen werden.

Wir versetzen nvs sn die besten Schechen des Feste «. Wst/rpacht
ist vorüber, am Himmel zuckt bereit « die Helle des Morgen - . Längst
haben die Brautleute tzch eysjern) ; nur an einige» Tische» lärmt noch
übersustig« Jugend und wftntzljgx- Alter »vftx biMheingstder. Dapch
sicht nrchu d« ssioschenke bei einem Krämer ap» her AmtSstgdt , wie
eS scheint i» eifrigem Wpräch begriffen . Die Mutter »ich die Schcht-
flern hatten ihn drivgezch eingeladen , bei ihnen im Bassechpfe zu
wohnen ; er lehnte es - der - b , weil er vorher schon dem Sxhn de»
Lindcnwirths , Theodor, versprochen , auf die Dauer sein «- hiesigen Kus-
echtha»chS da« Limmer wft ihm zu thestlen.

Die Lichter in de« staub- .und tab- ksqnglmersstlltkn Räumen vrr -

RcchtSfrage sicher zu sein . Der die Judenfrage behandelnde
Ausschuß empfiehlt dem Vernehmen nach einstimmig die An¬
nahme des Entwurfs ^ Endlich - ist noch zu erwähnen , daß
zur Besprechung der den Zivilprozeß und das Privatrecht be¬
treffenden Vorlagen in den nächsten Tagen eine Versammlung
von Juristen hier stattfinden wird .

Berlin , 7 . Febr. (Südd. Ztg .) Der Abgeordnete Mar¬
tini von Kaukehmen hat heute sein Mandat niedergelcgt nnd
dies dem Präsidenten des Hauses in einem Schreiben mitge -
thestt , in welchem er zugleich die Gründe seines Entschlusses
aüseinandersetzt , die , wie man hört , hauptsächlich der könig¬
lichen Antwort entnommen find . Hr . Martini glaubt , daß
bP der nunmehrigen Lage der Sache das Haus verpflichtet
sei , seinerseits eine Berufung an das Land einzulegcn , indem
eS sich freiwillig auflöse . Da ein solcher Schritt deS Hauses
indeß im Augenblick nicht zu erwarten steht , so hält der ge¬
nannte Abgeordnete es sür angemessen , seinen Wählern diese
seine abweichende Auffassung auf die eklatanteste Weise dar¬
zulegen .

* Berlin , 9 . Febr. In der heutigen Sitzung des
Herrenhauses macht der Präsident , Graf Stolberg ,
Mittheilung über den Empfang der Adreßdeputation Seitens
Sr . Mas . des Königs . Der König habe die Vorlesung der
Adresse folgendermaßen beantwortet :

Es muß meinem Herzen wohlthun , in der loyalen Adresse drS Herren -
hausis , welche Sie mir verlesen haben , die volle Uebereinsümmung mit
mein » , . Gesinnungen zu finde » . Ich erkenne niit Ihnen in der Rechts¬
sicherheit nyd dem . gleichen Rechtsschutz« sür Alle die Grundlage des
Staat «, »md . afler öffentlichen Verhältnisse , und werde die Wahrung des
Rechts , unbeschadet seiner nach den Biüsnissen des Staat « fortschreiten¬
den Entwicklung , stets als meine erste und heiligste Pflicht betrachten .
Wenn an dieser Gru ndlage in d>m Widerstreit d >r Ansichten , welcher
ztvischen den Faktoren der Gesetzgebung herrorgetrelen ist , allseitig sestge-
halten wird , so darf ich erwarten , daß die Krisis , aus welche der Schluß
Ihrer Adresse Hinweise , ihre Lösung zum Wvhle des Vaterlandes finden
und gleichzeitig das VftstLndniß der Wege söidern wird , ans welchen
unser VersassungSlebcn in regelmäßiger und gedeihlicher Entwicklung
fortschreiten kan ». ES wird dies Ziel von meiner Negierung erstirbt
werden , indem sie mit Festigkeit aus dem von ihr vertretenen Standpunkt
beharrt , ahxr jeder versöhnlichen Annäherung , welche die Machtstellung
PxenßenS im Buge behält , zugänglich bleibt . Ich danke dem Heiren -

hauje sür dir Uiilcistützung , welche dasselbe meiner Regierung zugefichert
hat , und für dje Hingebung und das VcNraucn , von welchen das Haus
in der Adicsse mir hat Zeügniß geben wollen .

Das Haus hat zur Empfangnahme der Mittheilung sich
erhoben . — Der Ministerpräsident bringt in Folge
allerhöchster Ermächtigung vom 2 . d . einen Gesetzentwurf zur
Regehiug der Jurisdiktion der königl . Konsularbeamten im
AtiKandc zur Vorlage . Der Entwurf wird der Justiz - und
HtzndtzlstzMmission übepwiesen . Schluß der Sitzung .

Auch ha ? Haus der Abgeordneten hielt heute eine
Sitzung . Auf der Tagesordnung steht der Gesetzentwurf ,
betreffend hie Reisekosten ll »d Diäten und Stellver -
tretungskosten der Abgeordnete ^ . Mg . Parri -
sius beantragt die Rückverweifimg an die Kommission .
Kein Minister war anwesend . Äbg . v . Vincke rügt die
Abwesenheit aller Wnister bei einem von dem Gesammt -
ministerium kpntrasignirten Gesetzentwurf , und beantragt .
die Verhandlung qhzubrechen und nach Art . 60 der Verfas¬
sung die Anwesenheit her Wmsier zu verfangen . Der An -

breiteten bereit « jeye ungewisse Helle , die man bei Gemälden unter dem
Nqmen olKir -ohMpr so sehr zu lnwmcheln pflegt . Ties herabgebrannt ,
wie die in den letzten Zügen liegende Lust, bildeten sie eigentlich nur noch
dis seurigen Herne kometartiger Dunsthüllm , durch welche man kaum
die einzelnen GriHPen unh Gestalten zu unterscheiden spr Stande ist.

llntep hen Gästen , welche, die Freinacht sich zu Nutze machend , bi «
lies in die Zopfzeit hiigin fitzen geblieben , sehen wir auch den Christle .
Aber er siggt nicht nyd lacht picht mit de» Andern ; ein innerlicher
Verhrstb scheint an ihm zg bohre» , «>» heimlicher Grimm , den er, von
Natur sriedsertig , allesg pyr an he« LindenwirthS „ Neuen "

, einem
gefährlichen Brgndstjster , auszulasjen sür gut findet .

So Manche « ist ihm heule zugsstoßen , was ihm die Lustbarkeit , auf
di « er >o lang « sich schon gesreus , vergällt und ins Gegentheis versehrt
hat . Zuerst die fatale Salve — sann die spöttischen Bemerkungen der
muthwilligev Cäcil — und PrjttevH hatte er von seinem Sitze au «
schräg gegenüher eine Aussicht , die ihm » ichth weniger als schön vor -
k- m , nämlich die Aussicht aus hie Hochzeitstafel . Dort saß sie . die
spöttjsche CLcjl , die jhm heul vvffsttzllch Alles nur zum Berger zu
thun schien, bei dpw wiphheuteligen Dzvid . Seit der dummen Vor »
tWgrichichk « hie Zwei hzisammen wie sestgekittet. — Pas sie
sich nur so Wichtiges zu sagen und zljznwisporn haben mochten »
Wahrhaftig , sie achteten auf keinen Menschen mehr wx- er rechts noch
links am Tisch . — Freilich , sie waren so zu sagen als Geschwister zu¬
sammen ausgewachsen , und heut sehen sie sich wieder zum ersten Mal
nach langer Zeit ! — Aber so vertraulich nah — Das war säst mehr
als Geschwislerhebe . — Einmal nahm er ihre Hand nnd hielt sie
lange iu der seinigen ; er mußte ihr etwas GchkimnißvolleS zu sagen
haben I — Sie lachte — dann schaute sie w ' eder sinnend vor sich hin
in den Schoß . Wie schhn sie dabei aussah in ihrem jungfräulichen
„ Schappclkranz " . — Freilich auch stolz und hofsährlig nahm sie sich
aus . Nicht umsonst nannten sie ihre Kamerädinnen spottweise nur
die „ Höglin an - hem Tobel . " ( Fortsetzung folgt .)



trag wurde mit allgemeiner Zustimmung angenommen .
Nächste Sitzung morgen .

* Berlin , 9 . Febr. Die „Zeidler . Korr . " schreibt : Die
Nachrichten vom polnifchenAufstande werden täglich
bedenklicher ; sowohl an der schlesischen Grenze als auch in
Westprcußen nähert sich der Aufstand dem preußischen Gebiet .
In Schlesien hat bereits mehrfacher Uebertritt russischen
Militärs , weiches den Ansammlungen der Insurgenten
weichen mußte , stattgefundcn . Die kleinen Posten russischer
Grenzsoldaten sind fast überall überwältigt und auf preu¬
ßisches Gebiet gedrängt worden ; auch ein Piquet preußi -

scher Ulanen ist von den Insurgenten entwaffnet worden ,
allerdings nur 5 Mann , aber doch auf preußischem Gebiet .
(Nach einer andern Lesart hätten sich die Ulanen auf polni¬
sch cs Gebiet verirrt und wären dort entwaffnet worden .)
Während in Schlesien wie in Posen die Ausstandsversuche sich
bisher auf die preußischen Polen nicht erstreckt haben , ist dage¬
gen in Westprcußen die Gefahr einer Theilnahme sehr ernst
geworden ; namentlich gehen aus dem Kreise Kulm die bedenk¬
lichsten Nachrichten über eine dort versuchte polnische Agitation
hier ein , an welcher sich besonders auch die Geistlichkeit zu be¬

theiligen scheint . Wir bezweifeln nicht , daß den bezüglichen
Versuchen schleunigst mit aller Energie entgcgengetreten wird .
In Schlesien und Westpreußen sind die erforderlichen Trup¬
penbewegungen im großen Umfange eingctreten . Es sollen
bestimmte Anzeichen dafür vorlicgen , daß das geheime
Hauptkomitee der revolutionären Propaganda , welches
die Rebellion in Polen leitet , augenblicklich in Dresden
seinen Sitz hat . Wie wir hören , ist gestern Abend der Be¬
fehl abgegangcn , die unter dem Oberkommando des Generals
v . Werder vereinten 4 Armeekorps zu kompletiren .

Bis auf Weiteres werden von den preuß . Postanstalten
Geldsendungen nach Polen nicht angenommen .

Kofel , 5 . Febr. (Brest . Ztg .) Morgen rückt derjenige
Theil unserer Garnison , welcher dem 3 . oberschlesischen In¬
fanterieregiment ( Nr . 62 ) angehört , an die polnische
Grenze .

Frankreich.
§ Paris , 9 . Febr . Man glaubt , daß die Adresse

nächsten Mittwoch votirt werden wird ; es versteht sich von
selbst , nach Verwerfung der Amendements der „ Fünfe " . Die
Reden der HH . Picard und I . Favre haben auf das Publi¬
kum einen mächtigen Eindruck gemacht , den zu verwischen
dem Hrn . Billault keineswegs ganz gelungen sein dürfte . —
Der „ Moniteur " hat gestern unter Hinweisung auf § . 42
der Verfassung die Zeitungen darauf aufmerksam gemacht ,
daß sie in Bezug auf die Kammerverhandlungen sich auf ein¬
fache Mittheilung des offiziellen Berichts zu beschränken
haben . Dieser Wink hat in der Presse lebhaftes Aufsehen
gemacht . „ Dadurch >— sagt die „ Opin . nat .

" — verlieren
wir den ohnehin so geringen Boden , welchen wir seit 2 Jah¬
ren gewonnen hatten , und statt näher zu rücken entfernt sich
die Freiheit .

" Die „ France " ihrerseits hebt hervor , daß in
Folge dieser unfreiwilligen Zurückhaltung z . B . die jüngste
Rede des Hrn . Billault durch die französische Presse geht ,
„ ohne eine Kritik zu veranlassen , ohne eine Billigung zu
finde » .

" Heute nun bringt bereits der „ Constitution -
nel " eine Note , wonach es den Zeitungen durchaus nicht
verboten wäre , Reden zu besprechen und zu beur -
theilen , sondern nur Berichte mitzutheilen , „ welche die
Entstellung der Verhandlungen zum Zweck und zur Folge
haben .

" Morgen wird der „ Moniteur " diese Note durch
eine offizielle Kundgebung bekräftigen . Heute macht der

„ Constitutiounel " wieder von sich reden . — Bekanntlich er¬
nannte die Verwaltung der ehem . „ Caisse des Chemins de ser "

den Vicomte d ' Anchald zum Geranten des genannten Blattes .
Hr . Mirös griff diese Verfügung an und steht , wie man
versichert , auf dem Punkte , durch gerichtliche Entscheidung
in den Wiederbesitz des „Constitutionnel " und des „Pays "

zu gelangen . Vicomte d'Anchald benützt die letzte Stunde ,
um mittelst öffentlichen Schreibens den „ ihm durch unwider -
stchbareu Druck " ( von Hrn . v . Perjigny ) auferlegten politi¬
schen Direktor , den Abgeordneten Aug . Chevalier , seiner
Stelle zu entsetzen . „ Sie , Ihre Protektoren und Genossen
— ruft der Gerant dem politischen Direktor zu — haben
eine Jntrigue organisirt , um mich zu stürzen .

" Hr . v . An¬
chald übt das Hausrccht — dagegen ist nichts zu sagen ;
besser aber würden die Herren thun , ihre Wäsche in » Stillen
zu waschen .

Der Ball bei Hr » . Dronyn de Lhuys vom letzten
Samstag war sehr glänzend , II . MM . waren anwesend .
Wie ich höre , sprach der Kaiser den bayrischen Gesandten Hrn .
v . Wcndland an , um sich nach dem Befinden seines Königs
und des Königs Otto zu erkundigen . Der bayr . Diplomat
benützte diesen Anlaß , um die anarchischen Zustände in Grie¬
chenland , die fehlgeschlagenen Kandidaturversuche , und die ver¬
tragsmäßigen Rechte der bayrischen Dynastie auf den griechi¬
schen Thron zur Sprache zu bringen , „ äls km — soll der
Kaiser erwiedert haben — mui je ne opposv pssP
Uebrigens soll sich in neuester Zeit auch Rußland entschie¬
den in diesem Sinne ausgesprochen haben . — Wie ich ver¬
nehme , hätte die Pforte auf Andringendes französischen Ge¬
sandten auf den Bau von Blockhäusern auf montenegrinischem
Gebiete verzichtet . — Wie die „ France " heute als ein Ereig¬
niß meldet , haben die Franzosen in dem eroberten mexikani¬
schen Fort Acapulco Waffen aus amerikanischen Fabriken
gefunden . Meines Wissens haben die Amerikaner nie ein
Hehl daraus gemacht , den Mexikanern Waffen zu liefern . —
Graf Cowley und Hr . Drouyn de Lhuys hatten heute
eine längere Unterredung wegen der Depeschen des Fürsten
de la Tour d ' Auvergne , betr . das dem Papste von Hrn .
Odo Russell angebotene Asyl auf Malta . Bekanntlich hat
Lord Palmerston die Darstellung des französischen Gesandten
als durchaus ungenau bezeichnet und wurde ( obgleich kaum
ein Zweifel bleibe , daß die Palmerston

'
sche Version die

richtige ist ) Fürst de la Tour d' Auvergne zur sofortigen
Berichterstattung aufgefordert . — Hr . Havin , Hauptredak¬
teur des „ Siecle "

, tritt im Faubourg St . Denis als Wahl¬

kandidat gegen den dermaligen Abgeordneten Hrn . Picard
auf . — Rente stieg an der heutigen Börse um 25 C . auf
70 . 69 ; auch die Mobiliers und ihre Werthe wurden weiter

getrieben .
Spanien .

Madrid , 8 . Febr . Ein Dekret der Regierung vertagt die
Cortes . Man versichert aus glaubwürdiger Quelle , daß
die Auflösung folgen werde . Die Entlassung des Iustiz -

ministers wurde angenommen .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 7 . Febr . Das „Journ . de St . Petrsbrg .

"
erklärt , daß die Promulgirung desPreßgesetzcs nicht von
dem Reichsralhe , sondern von der betreffenden Kommission
verschoben worden sei . Dasselbe Blatt widerlegt die von aus¬
wärtigen Zeitungen gebrachte Nachricht Betreffs der Weg¬
nahme eines Artillerieparks durch die Insurgenten .

Don - er polnischen Grenze , 6 . Febr . Die bei Radzi-
willow abgebrannte Eisenbahn - Brücke erleichtert den
Insurgenten die Musterung der Reisenden . Als der gestrige
Schnellzug von Warschau an jener Stelle angekommen war
und die Reisenden in den jenseits der Brücke bereit stehenden
Zug umstiegen , erschien ein Haufen Bewaffneter , nahm einen
Staboffizicr , der mit Depeschen nach Losnowice reisen sollte ,
sammt seinem Gepäck in Beschlag , und verschwand mit ihm in
dem nahen Walde . Gleicher Weise ergriffen die Insurgenten
beim Umsteigen der Reisenden des gestrigen Personenzugs ,
der um 10 Uhr Morgens von Warschau abgeht , zwei Offi¬
ziere und einen Militärarzt und führten sie in den Wald ab .

Von Oppeln her heißt cs : Der Aufstand in Polen
nimmt , soweit dies von der diesseitigen Grenze aus in Er¬
fahrung gebracht wird , immer mehr den Charakter einer
organffirten Bewegung an . Die Insurgenten ziehen alle
Mannschaften vom 18 . bis 35 . Jahre zum Kriegsdienste
heran , sind meist gut bewaffnet , jeder Mann mit Revolver ,
Flinte , Pike oder Sense , führen aus Eichenholz gefertigte
Kanonen mit sich , und sind zum Theil uniformirt . Sie
schreiben Kriegssieuern aus und geben für das Empfangene
Bons aus , mit der Zusicherung , dieselben nach beendigtem
Aufstande in Staatöjchuldscheine umzuwandeln . Die Bauern ,
durch Drohungen genöthigl , oder durch Versprechungen ge¬
lockt, beginnen den Jnsurgenlenhaufen sich anzuschließen , und
die Arbeiter aus den Fabriken und Bergwerken in Dom -
brvwa ( 1 '/ « Pleiten von Myslowitz ) und anderwärts thun
im Verein mit ihren polnischen Beamten deßgleichen . 'Als
Erkennungszeichen dienen den Insurgenten Karten mit dem
angeblichen Mieroslawski ' schen Wappen ( ein Hufeisen mit
einem Kreuz darin ) . Polnische und deutsche Familien aus
der Gegend von Olkusz flüchten in die Nähe der Grenze bei
Myslowitz .

Ein in Berlin aus der Durchreise nach Paris angekom¬
mener Petersburger Kaufmann , der seit Jahren als
Lieferant für die Armee mit der russischen Regierung in Kon -
traktverhältnisscu steht , ist , wie die „ Nat . -Ztg . " mitthcitt ,
mit genauer Roth der Gefahr , von den polnischen Insurgenten
aufgehoben zu werden , entronnen . Derselbe hat sich vor
einigen Lagen in Warschau mit einer jungen polnischen Dame
vermählt , und reiste auf den Paß eines russischen Kabinets -
kuriers und mit Depeschen des Großfürsten Konstantin an
den russischen Gesandten in Paris am 6 . d . Morgens von
Warschau über Bromberg ab . Schon auf dem Bahnhofe in
Warschau glaubte er bemerkt zu haben , daß man ihn nach
Voxzeigung seines Passes ins Auge faßte , und unterwegs
ward seine Vermnlhung , daß der Zug mit Insurgenten schon
voic Warschau aus in nicht geringer Zahl besetzt war , zur
Gewißheit . Auf ein vom Zuge aus gegebenes Zeichen stürz¬
ten denn auch in der Gegend der Stalion Atexandrowv eine
Anzahl von Insurgenten aus dem Walde hervor , ließ den
Zug halten , und durchsuchte die Waggons . Der Kaufmann
wurde aus dem Waggon geuölhigt , und da sich in seinem
Portefeuille die vermulyeten Depeschen nicht fanden , von der
Gemahlin desselben , unter Vorhaltung der Revolver , die
Herausgabe der Depeschen erzwungen . Geld und die Effek¬
ten der Reifenden wurden unangetastet gelassen und über die
Abnahme der Depeschen eine Quittung ausgestellt .

Bon der polnischen Grenze , 7 . Febr . (Fr . P .-Ztg )
Nach der Ansicht deutscher Reisenden , welche aus Polen
kommen und die dortigen Verhältnisse kennen , ist die russische
Armee offenbar nicht stark genug , um den Aufstand zu be¬
wältigen , denn auf mehr als auf 70 - bis 80,000 Mann
wird sie nicht geschätzt . Zieht man davon die noth -

wendigen Besatzungen Warschaus und der Festungen ab ,
so bleiben augenfällig zu wenig Truppen übrig , um drei
große , jetzt wohl bewaffnete und von kundigen militärischen
Führern befehligte Jnsurgentenkorps , deren jedes 12 - bis
15,000 Mann zählt — nach polnischen Angaben 20 - bis
30,000 — , und die unzähligen umherstreifenden kleinen
Scharen von 50 bis 200 Aufständischeil zu besiegen . Lro
lange demnach die Regierung nicht einen bedeutenden Trup¬
penzuzug aus Rußland erhält , wird es ihr trotz aller kleinen
Siege nicht gelingen , der Bewegung Herr zu werden , wenn
gleich vorauszusehen , daß die Insurgenten , sofern nicht un¬
erwartete Zwischenfälle eintreten , endlich unterliegen wer¬
den . Von den hundert kleinen Scharmützeln , die auf den
verschiedenen Punkten des Landes vorgefallen sind und in
welchen immer beide Theile gesiegt haben wollen , Genaueres

zu berichten , dürfte unmöglich oder wenigstens auf Unverläß¬
liches basirt sein ; im Großen und Ganzen ist so viel gewiß ,
daß die Revolution fast über das ganze Land , wenigstens in
den Gesinnungen der Einwohner , verbreitet ist , wenn auch
viele Gegenden bis jetzt sich ganz ruhig verhallen . Ein gro¬
ßer Theil des Landes aber ist vollständig in den Händen der

Aufständischen , die dadurch die nöthigen Subsistenzmittel , so¬
wie Waffen und ' immer neuen Zulauf erhalten . Waffen
namentlich sind an vielen Orten seit längerer Zeit in den Kir¬

chen angehäuft , deren Geistliche größtentheils zu den Vor¬
kämpfern der Bewegung gehören . Durch Streifkorps werden
die öffentlichen Kassen geplündert . Der große höhe Adel wird

in der Mehrzahl als Gegner der Erhebung angesehen . Er
flüchtet daher , wenn er kann , in die Hauptstadt oder über die
Grenze .

Warschau . Die Nachricht von dem Vergiftungsver¬
such auf Wielopolski wird durch den „ Dzienn . Powsz . "
vom 5 . Februar bestätigt und vervollständigt : „ Während
dreier Tage haben wiederholte Vergiftungsvcrsuche auf den
Marquis , seine Familie und einen großen Theil seiner Haus¬
genossen stattgcfunden . Drei herbeigcrufene Aerzte haben
übereinstimmend erklärt , daß die dadurch hervvrgetretenen
Zufälle durch unter die Speisen gemischtes Atropin hervor -
gerufen seien . Von den Wirkungen des Giftes wurden am
stärksten heimgesucht der jüngste Sohn des Marquis und
vier Hausgenossen . Ter Zustand des Marquis und seiner
Familie gibt heute nach schleunigem Gebrauch von Gegengiften
keinen Anlaß zur Beunruhigung . Die des Verbrechens Ver¬
dächtigen sind festgenommen und die Untersuchung hat be¬
gonnen .

Warschau , 4 . Febr . ( Dr . I . ) Die Insurgenten , welche
seit zehn Tagen die an der Weichsel gelegenen Städte Pulawy
und Kazimierz im Lubliner Gouvernement besetzt hielten ,
sind vorgestern von russischen Truppen bei letzterer Stadt ge¬
schlagen und zerstreut worden . — Die Petersburger
Eisenbahn ist wieder ganz hergestcllt und wird in ihrer
ganzen Strecke befahren . Die Bahn ist stark mit Militär
besetzt , auf jeder Hauptstation befindet sich ein Bataillon In¬
fanterie mit zwei Kanonen . Auf den kleineren Stationen
befindet sich je eine Kompagnie Soldaten , und auch jeder
Bahnwärter hat militärische Bedeckung erhalten .

Warschau , 8 . Febr. Tic Nachricht von dem großen Ge¬
fechte bei W onch ock wird bestätigt ; die Aufrührer wurden
mit großem Verluste geschlagen ; amtliche Nachrichten fehlen
noch .

Baden .
/ ä Mannheim , 8. Febr . Gestern tra ^ (wie bereit » angedeutet )

mit dem Frühzug der Oberländer Bahn Ihre Königl . Hoheit die Frau
Grobherzogin Luise in strengstem Jncognito mit Ablehnung jeglichen
Empfangs der Behörden hier ein . Der Besuch der hohen Frau galt den
hiesigen Erziehungsanstalten für Mädchen , der Marienanstalt , der Klein -
kinder -Bewahranstalt und dem Ihres Schutzes und Namens sich erfreuen¬
den großh . Institute . Uebcrall mit mütterlicher Theilnahme sich nach
den Zuständen der Anstalt erkundigend , wohnte die Fürstin in letzterm
zwei Nnt . rrichtSstunden an und erfreute die Zöglinge durch Ihre An¬
wesenheit beim Mittagsmahl . Nachmittags kehrte, von de» besten Wün¬
schen der erfreuten Jugend begleitet , Ihre Königl . Hoheit wieder in die
Resioenz Karlsruhe zurück .

1( Thi « ngen , 8 . Febr . Unter Mitwirkung der städtischen Blech¬
musik und des MänncrquartetlS fand auch hier eine wohlgelungene
UhlandS - Feicr statt . Der Beitrag für das Denkmal fiel ganz befrie¬
digend aus . — Durch das Ableben des Fabrikanten Karl Fischer war die
Stelle eines Mitglieds des Gemeinde rathö erledigt . Bei der diestr
Tag « vorgenvmincnen Ersatzwahl wurde Hr . Apotheker D . H . Saul
mit an Slimmeneinhelligkeil grenzender Mehrheit gewählt . Für den
Gewählten , wie für den Wahlkörper war das Resultat gleich ehrend , weil
damit letzterer einen Akt der Dankbai Kit einem Manne gegenüber kund¬
gab , dem man die Pflege und Erhaltung gemeinnütziger Anstalten und
unter diesen insbesondere unsere in ihrer schönen Ausgabe täglich fort¬
schreitende Feuerwehr , deren Hauptmann Hr . Saul ist , zu verdanken
hat . — Wir haben Ihnen früher berichtet , daß in Folge erhaltener Kon¬
zession Seitens großh . Krcisregierung dahier ei » Frachtmarkt ab -
gehalten werden wird . Di - in unmittelbarer Nähe des Stationsgebäu¬
des profitirte Kornhalle soll , da nun nolhwendige Vorfragen endliche
Erledigung gesunden , demnächst in Angriff genommen werden . — Die
von einem andern inländischen Blatte jüngst von Konstanz aus gebrachte
Nachricht der Eröffnung der Strecke Waldshut - Konstanz auf
den 1 . k. M . glaubt man bei uns nicht . Wir sind zusrieden , w . nn uns
der Lenzmonat die seit vorigen Spätsommer schon so oft angezeigle und
so ost verschobene Verkehrsübergabe gedachter Linie endlich bringt .

Badischer Landtag .

j -j - Karlsruhe , 10 Febr . 70 . öffentliche Sitzung der Zwei¬
ten Kammer , unter dem Vorsitz des Präsidenten Hildebrandl .
Von Seilen der Negierung anwesend : Der Präsiient de - Ministe¬
riums des Innern , StaalSrath vr . Lamcy , später Staatsminister
vr . St abel .

Nach Eröffnung der Sitzung werden die anwesenden neu eingetrele -

nen Abgeordneten Malhh , Pagenstecher und B e ck nach Maß¬
gabe des 8- 69 der Verfassung beeidigt .

StaatSrath Lamey legt die Akten über die im 14. Aemter -Wahl -

bezirk ersolgte Wahl des Holgerichts - RathS Mehr dem Hause vor ,
welches behufs alsbaldiger Prüfung dieser Wahl auf eine Viertelstunde
die Sitzung aussetzt . Nach Wiedereröffnung derselben erstattet der Abg .

Häusser Bericht über die Wahl . Dieselbe wird ohne Diskussion
nach dem KsmmissionSantrag genehmigt .

Die Kammer tritt hierauf in die Diskussion über die Beanstandung
der Wahl im Wahlbezirk Offenburg ein .

Abg . Sieb : Die vorliegende Wahl werde auS zwei Gründen be¬

anstandet , erstens wegen Einwirkung eines Beamten , sodann weil meh¬

rere Wahlmänner ihre Wahlzettel nicht selbst geschrieben , sondern durch
einen Andern haben schreiben lassen .

Den ersten Punkt betreffend , läugne er keineswegs , sich für die Wahl

interessirt und auch einzelnen Wahlmännern den Gewählten als einen

sehr tüchtigen und kenntnißreichen Mann empfohlen zu haben ; jede

Anschuldigung , als habe er aus die Wahlhandlung in anderer Weise

«ingewirkt , weise er als Verleumdung zurück . Bei der Kunde von der

Aufstellung eines Gegenkandidaten habe er selbst Offenburg verlassen

und das Resultat der Wahl erst in der Ferne ersahren . In seiner

Thätigkeit finde er nichts Unerlaubtes , die einzelnen Anführungen der

Schmähschrift verachte er.
Den zweiten Punkt betreffend , bedrohe kein Gesetz das nicht richtige

Beschreiben eines Wahlzettels mit Nichtigkeit . Im vorliegenden Falle

muß das Wahlprotvkoll maßgebend sein ; dieses aber erwähnt von einer

Formverletzung nichts . Der Thatbestand kann , da die Wahlzettrl ver¬

nichtet sind , gar nicht mehr hcrgestellt werden . Deßhalb fordere er dre

Kammer auf , nach dem Antrag der KommisfionSmajorilLt die Wah

für unbeanstandet zu erklären .



StaatSrath Lamey : In der Beschwerde sei von der Einwirkung des

Beamten auf die Wahl die Rede . Wenn von Beamten die Rede , so habe

die » den Anschein , als habe derselbe diesen Einfluß Namens und sür die

Regierung geübt . Dieser Vorwurf treffe aber in dem vorliegenden Fall

den Vor .ebner nicht . Die Grenze ist schwer zu ziehen , in wie weit ein

Beamter in seiner Eigenschaft als Staatsbürger sich an Wahlkämpfen be-

theiligen soll . Die Freiheit der Wahl muß vor Allem gewahrt werden .

Die Petition führt aber keine bestimmten Thatsachen an ; aus Dem ,
w,S sie erwähnt , geht nicht hervor , daß der Oberamtsrichter Sieb mehr

gethan habe , als wozu er das Recht hatte .

Abg . KirSner hält es im Allgemeinen nicht für richtig , daß Be¬

amte in ihren eigenen Bezirken auf die Wahl in irgenv einer Weise ein¬

wirken . Doch halte er mit dem Vorredner dasür , daß in dieser Beziehung

di « Beschwerde keßie positiven Anhaltspunkte enthalte . Nicht so uner¬

heblich dagegen (erscheine ihm die formelle Seile der Sache . Der klaren

Bestimmung der Wahlordnung , daß jeder Wahlmann seinen Namen

eigenhänoiz niederschreiben müsse , ist zuwidergehandelt und deßhalb

stimme er sür den Antrag der Minorität , sür die Beanstandung der

Wahl .

Abg . Schaasf erklärt sich gegen den Minoritätsantrag in der vollen

Ueberzeugung , daß kein Grund zur Beanstandung vorliegt . In der

Empfehlung eines Beamten liegt nichts Ungehöriges , er hat dadurch sein

Amt nicht mißbraucht , d>r Beamte ist nicht mundtvdt , ich widerspreche
dies ausdrücklich von diesem Platze aus . . . ( Staatsrath Lamey : Der

Beamte ist mundlodt , Hr . Sieb ist nicht mundtvdt !) Der Beamte bat

sein Amt nicht mißbraucht . In jedem Wahlbezirk bestehen Parteien , in

erlaubter Weise wird sür den Einen oder den Andern geworben ; ich halte
es z. B . nicht sür unerlaubt , wenn ein Gläubiger seinem Schuldner mit

Kapilalauskündigung droht , falls er nicht sür seinen Kandidaten stimmt .

(Ruse : Schön , Schön !) LobenSwerlh ist es nicht , aber verboten auch

nicht ! Wie habe man in der Presse auf die Wahlen ringewirkt . Die eine

Partei , er selbst gehöre zur Gegenpartei in dieser Hinsicht , habe immer

und immer die Wahl von Juristen in die Kammer empfohlen . Die an¬

geblichen Mängel der Wahlzettel lassen sich nicht mehr kontroliren . Nach

Inhalt des hier maßgebenden Wahlprotokolls haben die Wahlmänner die

Wahlzelle ! rekognoSzirt , und mit der Erklärung : „ ich habe cö geschrieben "
,

haben sie eS im Sinne des Gesetzes auch geschrieben . Man muß ihnen
in dieser Beziehung vollen Glauben schenken.

Für die Genehmigung der Wahl spreche übrigens auch noch die Rück¬

sicht auf den Wahlbezirk Offenburg ; derselbe würde während der Dauer

der Untersuchung ganz ohne Vertretung in der Kammer sein .
SlaatSminister vr . Stadel : Als Präsident des Justizministeriums

sehe er sich veranlaßt , offen zu erkläre » , daß er eS nicht für gut halte , wenn
ein Einzelrichter sich in die Wahl einmische . Selbst dann müsse er diese

Einmischung mißbilligen , wenn sie in nicht unerlaubter Weise geschehe.
Der Richter muß selbst den Schein der Unparteilichkeit wahren ; wie

kann er aber das , wenn er sich in Parteiungen einläßt ? Er ( Redner ) sei
weit entfernt , die Unparteilichkeit und Rechtlichkeit des Oberamtsrichters
Sieb zu bezweifeln ; wenn derselbe sich aber unberufen und ohne Anlaß
in die Wahl eingemischt habe , so sei dies zu mißbilligen .

Abg . Moll : Mit großem Bedauern habe er den Abg . Schaass siinc

Theorien über Wahlbeeinflussung entwickeln hören ; er selbst habe eine

durchaus entgegengesetzte Ansicht .
ES solle die sittliche Wahlsreiheit herrschen . Wenn man aber das Ab¬

hängigkeitsgefühl eines Andern in eigenem Sinn gebrauche , so sei dies

ein Mißbrauch . Nach dem Geiste der Verfassung soll jeder Wahlmann

selbst seinen Name » schreiben , nicht niederschreiben lassen , sonst könnte

man schließlich auch gedruckte Zettel vertheilen , und damit wäre die Freiheit
der Wahl vernichtet .

Abg . F « derer bemerkt gegenüber dem Abg . Schaass , daß der Ein¬

fluß des Beamten erfahrungsgemäß ein sehr großer sei , wo er sich geltend

mache. Der Negierungsbank danke er sür die entschiedene und bündige

Erklärung in dieser Hinsicht , und wünsche nur , daß sie im Lande und

namentlich den Beamten auch bekannt werde .
Abg . Sieb : Aus seiner GcrichtSstube gelte nicht Roth und nicht

Schwarz , sondern nur das Neckt.
Abg . Fedcrer : Er habe das Gegentheil ja auch nicht behauptet .

Abg . Kusel stimmt der Ausführung des Abg . Moll über den Geist
der Verfassung durchaus bei. Die ganze Thäligkcit des Wahlmannes
besteht lediglich in dem Schreiben deS Gewählten ; bei öffentlicher

Abstimmung liegt die Garantie in dem öffentlichen Aussprechen , bei
einer schriftlichen Wahl in der Schrift ; wenn diese also wegsällt , so bleibt
an der ganzen Wahlordnung nichts mehr übrig . Daß die Majorität der
Kammer die strenge Auslegung der Verfassung will , hat sie in dieser
Session ausgesprochen durch Zurückweisung einiger Wahlen , bei denen
die Form nicht erfüllt war ; die heutige Beanstandung ist daher bloße

Konsequenz .
Das Wahlprotvkoll kann nicht dazu dienen , die Echtheit der Auf¬

schrift de« Wahlzettels zu beweisen . Die Frage des Kommissärs lau¬
tet gewöhnlich : »Ist die« Ihr Wahlzettel ? " eine Frage , die Jeder
bejahen wird , der in dem guten Glauben steht , das Schreibenlassen
de« Namens durch einen Andern sei erlaubt . Die Kammer darf da -
ihr rigenthümliche Recht der Wahlprüfung nicht sich schmälern lassen ,
das Wahlprotokoll darf uns nicht hindern ; die Betreffenden werden der

Wahrheit gemäß aussagen , ob sie ihre Wahlzettel geschrieben haben
oder nicht , und Da - allein liefert uns vollgiltigen Beweis .

Abg . Fr ick will dem Abg . Schaaff gegenüber nur bemerken , daß
dasür , ob ein Bezirk vertreten sei oder nicht , zunächst nur der Bezirk
iu sorgen habe , nicht die Kammer . An die Resultatlosigkeit der Un¬

tersuchung glaubt Redner nicht , da ja der Umstand , daß die Wahl -

Umschläge zurückgegeben würden , Anhaltspunkte biete . Das Schrei¬
benlassen durch Andere ist nicht das Mittel , geheime Abstimmung zu
sichern ; er stimme für den Minoritätsantrag .

Abg . Schaaff : Warum soll das Wort eines Wahlmannes mehr
gelten , als da « Wahlprotokoll ? Gegen diese öffentliche Urkunde möchte
kaum ein Zeugenbeweis zulässig sein . Wohin soll aber auch die allzu
strenge Auslegung der Verfassung führen ? jede Wahl könnte dadurch
verzögert oder gar unmöglich gemacht werden .

Für den Slaatsdiener verlange er ebenso wie für die Andern Frei¬
heit , seine Ueberzeugung auszusprechen . Die richtigen Grenzen seien
allerdings schwer zu finden ; wer so ruhiges Blut habe , daß ihm Alles

gkeichgiltig sei, was im Land « vorgehe , der möge sich von aller Partei
' Ntsernt halten .

Wenn der Amtsrichter wirklich einen so großen Einfluß hat , daß
u>an den von ihm gegebenen guten Rath gegen eigene Ueberzeugung
rsvlgt , welche Garantie bietet dann bei solcher Unselbständigkeit da -

Echöffeninstiiut , das man doch jetzt eingeführt hat ?
StaatSrath Lamey : Bei allen Wahlen mit geringer Majorität

worden leicht AnfechtungSgründe geltend gemacht , eine ganz vollkom¬

mene Wahl gibt es eben nicht . Die von dem Abg . Mol ! betonte sitt¬
liche Freiheit der Wahl kontrastirt etwa « mit der Praxis . Das In¬
teresse spielt eine große Rolle bei allen Wahlen und eS ist dies auch
kein Schaden . Hier handelt es sich zunächst lediglich um die Frage ,
ob die behauptete Formverletzung eine solche ist, daß die Wahl dadurch
ungiltig wird . Alle« Andere , was man gegen die Anfechtung gellend
gemacht hat , ist unstichhaltig : die Länge der seit der Wahl verstriche¬
nen Zeit , man konnte gar nicht früher als beim Zusammenkommen
der Kammer Beschwerde führen ; das Nichtv -. rtreteiisein des Bezirks :
dieser ist immer noch besser unvertreten , als durch einen von ihm nicht
Gewollten vertreten .

Bei der Entscheidung über die Formsrage sei aber zweierlei zu beach¬
ten : die Rücksicht , daß der Wahlmann in freier Selbstbestimmung
handle , und die Kontrole , daß die Wahl als wirkliches Resultat der

Wahlhandlung erscheine. Die freie Selbstbestimmung wird gewahrt da¬

durch , daß eine Uebertragung der Stimme ausgeschlossen ist , und in

dieser Beziehung ist das eigenhändige Schreiben von Bedeutung ; der

Mahlmann bekommt nur Einen Zettel , und wenn ihm dieser aus der

Hand gespielt und für ihn beschrieben wird , so wird er leichter sich eine

derartige kleine Zudringlichkeit gefallen lassen , als förmlich dagegen pro -

testiren . Mancher Wahlmann ist , wenn auch ein noch so guter Mann ,
doch ein schlechter Schreiber , und läßt sich die Stellvertretung darin gern
gefallen .

Mancher mag auch seinen Namen deßhalb nicht selbst schreiben , um
aus seiner Schrift nicht erkannt zu werden ; dies Schreibenlassen macht
die Wahl noch nicht zu einer nicht -geheimen . Daß die Wahl z e t t e l

eigenhändig geschrieben , scheint nicht absolut nöthig zu sein , die Num¬
mer des Zettels dient als Kontrole : die Vorschrift der eigenhändigen
Schrift aus dem U m s ch l a g ist aber eine ausdrückliche . Doch ist die

Frage , ob aus deren Nichtbeobachlung eine Nichtigkeit folge , eine schwer
zu entscheidende , die lediglich der Kammer überlassen werden muß ; die

großh . Staatsregierung hat keinen Grund , in dieser Frage eine bestimmte
Stellung einzunehmen .

Abg . v. Stockhorn : Aus dem Wahlprotokoll ( dessen betreffende
Stelle aus Veranlassung deö Redners verlesen wird ) gehe hervor , daß
jeder Wahlmann seine Unterschrift aus dem Umschlag als von ihm her¬
rührend anerkannt habe ; auf die Petition mehr Gewicht zu legen , als auf
das Protokoll , sei aber kein Grund vorhanden . Der Zweck der gesetzlichen
Bestimmung ist, zu verhüten , daß ein Wahlmann übergangen werde ; dcß -

halb wird rekognoSzirt und seine Stimme wird mitgezählt . Im vorlie¬

genden Fall sei die Sache selbst, der Wille der Wahlmänner , erreicht , und
dem gegenüber lege er auf die bloße Form kein so großes Gewicht mehr , um
diesen Willen nicht zu beachten . ES wäre dies eine wahre Bevormundung
der Wahlmänner . Wenn der Einzelne gesagt hat , er habe es geschrieben ,
so gilt es , und man kann ihm nicht das Gegentheil Nachweisen wollen .
Das heiße die Leute sür wahlunfrei erklären . Wohin würde eine solche
Oktrvyirung auch führe » ? Es könnten sich einzelne Wahlmänner verab¬
reden , einander die Wahlzettel zu schreiben , um dann dies zur Vereitelung
der Wahl so lange geltend zu machen , bis der ihnen genehme Mann

gewählt ist .

Staatsminister vr . S t a b e l : Wenn man sich rein auf den juristi¬
schen Standpunkt stelle, so müsse man den AuSsührungen des Vorredners
Recht geben . Er wolle sich aber daraus nicht cinlasse » , sondern nur dem

Abg . Schaaff gegenüber erklären , daß er dem Amtsrichter nicht das Recht
bestreite , seine staatsbürgerlichen Rechte in Beziehung aus die Wahl nach
Pflicht und Ueberzeugung auSzuüben ; etwas Anderes aber sei es , wenn
ein Richter sich , ohne gefragt zu werden , ein Geschäft daraus mache ,
Einen oder den Andern zu empfehlen , denn der Richter soll eben selbst den
Schein der Parteilichkeit meiden . Was in vorliegendem Fall geschehen
sei , wisse er nicht ; er sei zu seiner Bemerkung nur durch vorausgegangenc
Bemerkungen veranlaßt worden .

Abg . B e ck erklärt sich sür die Beanstandung der Wahl , nicht sowohl
wegen der rechtlichen , als wegen der politischen und moralischen Be¬

deutung der Frage . Er habe im Lauf der Diskussion Selstbekenntnisse
gehört , die ihn an eine längst vergangene Zeit erinnerten , wo die

Wahlbeeinflussung Regel war und dann die traurigen Folgen der Par ,

teiungen mcht ausblieben . Er werde sich jederzeit gegen eine Wahl
erklären , sobald er höre , daß sich ein Beamter dabei eingemischt habe ,
denn die Leute unterscheiden in dem Beamten nicht den Privatmann
und den Träger der öffentlichen Gewalt . Die Unterscheidung zwischen
Privat - und Amtspersönlichkeit ist auch nicht möglich . Der Beamte

soll gar nicht agitiren ; ein wirklicher Mißbrauch der Amtsgewalt aber
ist es, wenn er gegen das Ministerium agitirt . Die Kammer möge
in dem vorliegenden Falle daher als politische Jury darüber wachen ,
daß kein Eingriff in das wichtige Recht der Wahlfreiheit vorkomme .

Abg . Regenauer stimmt gegen den Minoritätsantrag . Sieb ' s

Erklärung , daß er sür einen tüchtigen Kandidaten , für eine gute Wahl
gewirkt , habe ihn gefreut ; er habe Achtung vor dem muthigcn Charak¬
ter , der seine Ueberzeugung ohne irgend welche Rücksicht ausgesprochen
habe ; mit dem vollsten Vertrauen würde er diesem muthigen Manne
einen Prozeß übergeben .

Den zweiten Beschwerdepunkt betreffend , kann von einer Nichtigkeits¬
erklärung nicht die Rede sein , wohl aber von einer Beanstandung ; der¬

artig « Petitionen werden aber in aufgeregten Zeiten häufig kommen .
Wenn man ihr jetzt nachgibt , so wird man den Eintritt eines Man¬
ne « verzögern , der sür die Kammer jetzt eine wünschenswerthe Kraft
ist . Man darf aber durch diese Verzögerung auch nicht Anlaß geben
zu Gleichgiltigkeit in den Wahlbezirken , jetzt wo eine gewisse Apathie
thatsächlich sckon hie und da besteht.

Abg . Fingado motivirt seine Abstimmung für die Minorität , da

wesentliche Formvorschriften verletzt seien ,
Abg . Knies : Es handelt sich nicht um Nichtigkeitserklärung , son¬

dern um Beanstandung ; diese kann aber eintreten , wenn Zweifel an der

Richtigkeit des Wahlprotokolls austauchen . Dies ist hier der Fall . Die

Bedeutung des Beamten und sein Einfluß ist nicht zu unterschätzen .
Manche Aeußerung in der bisherigen Debatte habe er mit wahrem Be¬
fremden vernommen . Das Wahlgesetz hat mit minutiöser Genauigkeit
Formvorschrislen ausgestellt , und erst in dieser Session sind aus rein for¬
mellen Gründen Wahlen sür ungiltig erklärt worden , bei denen auch der

Abg . v . Stockhorn sich für strenge Einhaltung der Form erklärte . Und
jetzt will man ein « laxe Interpretation aus ZweckmäßigkeitSgründen .
Da « haben in großen Dingen die Hassenpfluge auch so gemacht . In
unserem Fall gibt da « Gesetz aber klare Vorschriften , und sich darüber
hinaussetzen wollen , widersprächt dem Geiste der Verfassung .

Abg . Lamey ( Pforzheim ) motivirt als einer der zu Anfang der

Session Zurückgewiesenen seine Abstimmung für den Minoritätsantrag .
Die Verfassungstreue und Gewissenhaftigkeit des Hauses bei dem ihn

selbst berührenden Beschlüsse habe ihm damals ungemein imponirt .

In dem gegenwärtigen Fall handle er sich aber um noch etwas mehr

als um bloße Form , nämlich um die Beschwerde einer Anzahl Wahl -
männer ; ihnen ist man Rücksicht schuldig . Von ihnen müsse man
auch besser denken , als daß man ihnen eine so unnütze Spielerei zur
Vereitelung der Wahl zutraue , wie dies von einem Redner als mög¬
lich vorausgesetzt worden sei . Die Achtung vor den Wahlmännern
gebiete , deren Beschwerde zu hören .

Abg . Spohn : Ausdrückliche Vorschriften und die Natur der Sache
verlangen , daß der Wahlzettel und Umschlag von dem Wahlmanne selbst
geschrieben w . rde ; kein Wahlmann darf seine Stimme übertragen , das
von Anderen Schreibenlassen ist aber eine Uebertragung . Die Wahl ist
deßhalb zu beanstanden .

Abg . Walli : Die Absicht des Gesetzes ist Schutz der Wahlsreiheit .
Man soll nicht am Buchstaben kleben , aber hier liegt der Fall vor . daß
Ein Wahlmann die Wahlzettel von nicht weuigtr als neun Wahlmän -
nern ausgesüllt hat , eine ungehörige Einwirkung ist demnach leicht denk¬
bar , und eine Untersuchung im Interesse der Sache .

Abg . v . Roggenbach will gewissen Theorien , die hier ausgespro¬
chen wurden , entgegentreten . Er habe dabei nicht die Richter , be¬
züglich deren der Staatsminister der Justiz schon sich ausgesprochen ,
sondern die Administrativbeamten im Auge , und da begegne er zwei
extremen Ansichten . So weit wie der Abg . Beck zu gehen , jede Wahl
zu beanstanden , bei der sich ein Beamter betheiligt habe , sei nicht zu
billigen ; es kann diese Betheiligung unter Umständen die Pflicht der
Regierung sein ; es gibt Fälle , wo die moralische Ueberzeugung der
Regierung laut und vernehmlich ausgesprochen werden muß . Das
führt aber noch nicht zu dem andern Extrem , zu der Ansicht des
Abg . Schaaff . Was die weitere Frage betrifft , so liegt die Prüfung
einer juristischen Frage vor . Gegen die deutliche Bestimmung des
8 . 76 der Wahlordnung ist der Wortlaut des Protokolls geltend ge¬
macht worden ; was beweist aber da « Protokoll ? ES kommt ganz
darauf an , wie die Fragestellung lautete , ob : „Ist das Eure Hand¬
schrift ? " oder : „Ist das Euer Name ?" im letzten Falle folgt aus der
Zustimmung keinerlei Beweis .

Wenn der Abgeordnete Regenauer gemahnt habe , als Jury den
Fall zu entscheiden , so dürfe das nicht so aufgefaßt werden , daß man ,
statt nach formell rechtlichen , nach Billigkeitsrücksichten entscheide . Er
stimme in dieser Beziehung vielmehr ganz der Ansicht des Abg .
Spohn bei .

Berichterstatter Häusser wendet sich zunächst gegen die höchst be¬
denklichen Ansichten , die der Abg . Schaaff über jWahlbeeinflnssung ent¬
wickelt habe , die das Haus aber zurückweisen müsse .

Wen » der Abg . Regenauer den Muth des betreffenden Beamten
gepriesen habe , so gehöre wahrlich unter ein -m so toleranten Ministe¬
rium dazu kein großer Muth ; er wünsche aber gerade deßhalb nicht ,
daß auch noch Lorbecrkränze aus das Haupt des Beamten gesammelt
würden .

Es ist nicht zu unterscheiden , wo der Beamte aufhört und der Mensch
anfängt ; der Beamte soll sich deßhalb der Einmischung enthalten , und
er ( Redner ) danke für die dahin gehende unumwundene Erklärung
des Herrn Justizministers .

Was die Frage der Formverletzung betreffe, so verlieren die sich ent¬
gegenstehenden Stimmen der Juristen für den Redner ihre Bedeutung .
Ihm selbst sei aber entscheidend , daß der Wortlaut des Gesetzes an ,
und für sich deutlich sei . Wo , wie hier , die ganze Wahrhaftigkeit de«
Wahlakts in Frage steht , soll man nicht über die Beanstandung zwei¬
felhaft sein . Die mittelbare Wahl hat gerade den Zweck , wohlerwo¬
gene selbständige Wahlen zu erzielen ; dies Ziel wird aber vereitelt ,
wenn nicht Jeder selbst stimmt und schreibt .

Abg . Pagenstecher : Er stimme ganz dem Vorredner bei . Auch
dem Gewählten müsse es lieber sein , wenn die Sache aufgeklärt werde .

Abg . Prestinari : Die Untersuchung solle, wenn beschlossen, doch
der Würde der Kammer wegen nur aus die zweite Beschwerde , die for¬
melle , beschränkt werden .

Der Berichterstatter Häusser bemerkt , daß dahin auch ausdrücklich
der Minoritätsantrag gehe.

Die Diskussion wird geschlossen und bei der nunmehr folgenden
Abstimmung der Minoritätsantrag aus Beanstandung
der Wahl und Untersuchung mit 44 gegen 8— 9 Stimmen ange¬
nommen .

Staatsminister vr . Stabel legt dem Hause noch den Entwurf
der Strafprozeßordnung vor , worauf die Sitzung , die von
9 bis V-1 Uhr gedauert hatte , geschlossen wurde .

-j- Karlsruhe , 10 . Febr . 30 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .
Tagesordnung auf Donnerstag den 12. Febr . 1863 , Morgens 10 Uhr .
l ) Anzeige neuer Eingaben . 2) Begründung der Motion des Frhrn .
v . Göler auf Vorlage eines Gesetzes , welche« die Verhältnisse der
Straßen im ganzen Land bezüglich ihrer Bau - und Unterhaltungskosten
nach gleichen Grundsätzen regelt . 3) Wahl der Kommissionen sür di«
Gesetzentwürfe : s ) über di« Verwaltung der Rechtspolizei ; d ) über die
Rechtsverhältnisse der Kollegialrichter ; r ) über den Vollzug der ArbeitS -
hausstrase in Einzelhaft .

Vermischte Nachrichten.
— Darmstadt , 7« Febr . (H. L. Z .) Gestern Abend ereignete sich

in hiesiger Altstadt ein schreckliches Unglück . Eine Familie , welche mit
dem Einpackcn der von ihr verfertigten Knallbonbon - beschäftigt war ,
verunglückte durch die Explosion einer mit diesen Kugeln gefüllten Kiste .
Die Wirkung war eine furchtbare , Fenster und Möbel wurden zertrüm¬
mert , theilweise auf die Straße geschleudert. Die Unglücklichen , Vater ,
Mutter und 3 Kinder , sind surchtbar verbrannt in das Spital gebracht
worden . Ein dauernder Nachtheil dürste wohl Zurückbleiben.

* ZuGenf starb am 4 . d . im 88 . Lebensjahre der zur Zeit der grie¬
chischen Befreiungskämpfe vielgenannte Philhellene Eynard . Er war
der reichste und zugleich freigebigste Bürger Genfs . Für mildthätige
Zwecke verwandte er jährlich die kolossalsten Mittel . Bekanntlich schenkte er
s. Z . auch den Griechen 7 Millionen zur Bezahlung ihrer Kriegsschuld . —

Zu Montreux am Genfer See starb am 2 . d . M . vr . Guggenb ü h l,
der Besitzer der bekannten Kretinenanstalt aus dem Abendberge bei Jnter -
lakcn .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

GroßherzoglicheS Hoftlieater .
Donnerstag 12 . Febr . 1 . Quartal . 22 . Abonnements¬

vorstellung . Die Musquetiere - er Königin ; Oper in
3 Akten , von Halevy .



Z .s .899 . Heidelberg . Entfernte
^Freunde und Bekannte benachrichtigen
wir hieuüt von dem heute Abend 6 Uhr

- erfolgten Ableben unserer geliebten
Mutter und Schwester , Lotte Lang , geb .
Kirsch , Wittwe des in Schweigern bei Box¬
berg verstorbenen Pfarrers Lang .

Heidelberg , den 9 . Februar 1863 .
Die trauernden Hinter -

_ _ bliebenen ._
Z .s .806 . Eppingen .

Bekanntmachung.
Die städtische BczirkSforstci dahier ist

in Erledigung gekommen, etwaige Be¬
werber um diese Stelle haben ihr Gesuch

binnen 14 Tagen
» bei UnterzeichneterBehörde einznreichen .'

Eppingen , den 6 . Februar 1863 .
Der Gemeinderath .
H um el e t t er .

_ vllt . W - lde .
Z .s .848 . Kupvenheim .

Ein Geometergehilfe^
der im Parzellenaufnehmen und Planzeichnen einge -

in knatl-irs, Beschästigung bei Geometerübt ist , findet sogleich
Gillig in Kuppenheim .

Z .s . 821 . Pforzheim .

Nr . 663 . Einer tüchtigen Köchin, welche gute
Zeugnisse besitzt , kann auf nächste Ostern eine sehr
gute Stelle hier nachgewiesen werden durch da « öffent¬
liche Geschäfts- und Kommissionbnreau von

Grietzel ,
Kommissionär in Pforzheim .

Gutsauffehersstelle - Gesuch.
Ein Mann im Alter vyn 40 Jahren , mit einer klei¬

nen Familie , wünscht eine Stelle als GuISaufseher
oder als Geschäftsführer in der Oekonomie, der sowohl
im Feldbau , besonders Tabak - und Hopfenbau , als in
der Viehzucht alle erforderlichenKenntnisse besitzt, und
die besten Zeugnisse aufzuweiscn vermag . Gefällige
Offerten beliebe man an die Erpedition dieses Blattes
zu richten. - _ Z .S .896. ^

2 .r . 790 . L g r I s r u il e .

IULK.
u 1 tl . 48 Kr. dis 3 ü .

12 kr . per ? lunä ,
st 2 ll . 48 kr. bis 6 ll per

kkuoä ,
st 4 ll . 24 kr per

ompkodlen in boksnnlen vorrüglieden
Lorten

L 8o1m ,
6rossk . Ullklivforsnton.

Z .s.260 . Hambilrg .
9ieueste

große Gel- vei-
loosung

von

2 Millionen 400,000 Mark,
in welcher nur Gewinne gezogen werden ,

garantirt von der freien Stadt Hamburg.
Unter 19,700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer

von Mark 200,000 , 100,000 , 30,000 30,000 ,
20,000 , 13,000 , 8mal 10,000 2mal 8000 , 2mal
0000 , 4mal 3000 , 8mal 4000 , 18mal 3000 ,
30mal 2000 , 6mal 1300 , « mal 1200 , lOOmal
1000 rc . rc.

Ganze Originalloose kosten 2 Thlr .
Halbe „ , , I , ,

Beginn der Ziehung am 18. März
Unter unserer Devise:

„Mt blüht das Glück im Weinberge
"

sind , wie bekannt , rasch aufeinanderfolgend die größ¬
ten Haupttreffer bei uns gewonnen worden.

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen
Postvorschuß führen wir prompt und verschwiegen aus
und versenden amtliche Ziehungslisten und Gewinn -
grlder sofort nach Entscheidung.

L. S . Weinberg Sk Co .
Bank - , Wechsel - und Staatspapiere - Geschäft ,
Jncassa - , Wechsel - und Kreditbriefe auf alle
Handelsplätze , Auszahlungsbureau aller Cou¬

pons .
Hamburg .

Keine grauen Haare mehr !

von ?!>t in Housr »
Fabrik in ltouo » , rus 8t-kOeoI »», SS.
Um «nienkltckNch Haar und DLtt t»

»Fr» « irancr», ohne Sr sahr für dir Haut
,« ftrbrn. — Dies« Färbemittel ist d«1
« che »»« « »»« »« »emese»«, .

« en^ Depot b«i gr. « olff Sr Sohn , Hofilefrraii -te» m « arlSrntze. Z4H1L
HS.889 . Baden - Baden .

ist zu verkaufen in Baden - Baden Nr . 386.
Z .s .898 . I ö h l i n g e n.
Steigerunstszurücknahlne .
Die in Beil . Nr . 18 dieser Zeitung an -

ckündigte Zwangsversteigerung gegen Wiesenmüller
iranz Anton Wolf ' s Wittwe von Jöhlingen wird
icmit zurückgenommen.
Durlach , den 10 . Februar 1863.

Notar Rheinländer .

Z .S .476 .

Hanpt - Niederlage für Süddeutschland
bei

Die Fabrik empfiehlt ihr reichhaltiges Lager an Möbeln aller Art , von den einfachsten zu-dm reichsten
FaconS , in jeder Holzgattnng , polirt und lackirt , zu billigsten Preisen .'

Einrichtungen für Hotels , Aussteuern oder bergt , werden in kürzester Zeit ausgefuhrt und eventuell
längerer Kredit eingeräumt . _

Pappeln , 1 Siauiiw MaßHöldeb, 2 Stämme Jffen ,
1 Aspe , 2 Weiden und ' 1 Rusche .

Die Zusamnienkiinft findet jeden Tag Morgens
9 Uhr im Schlag an , Nonnenwcirer Sträßle statt.

Mahlberg , den 6 . Februar 1863.
Bürgermeisteramt .

Keller .
viit. Meythaler .

Z .SP91 . Karlsruhe . (Holzversteigerung .)
Aus der großh. Fasanerie dahier werden versteigert ,

Montag den 1 6 . d . M . :
50 Stämme Eichen, Holländer - , Bau - und Nutz¬

holz ,
47 Stämme Tannen , Bau - und Nutzholz,

610 Eschen , Nutzholzstangen ;
Dienstag den 17 . d . M : :

20 Klafter gemischtes Brennholz ,
60 Klafter eichene Stumpen und

4000 Stück gemischte Wellen.
Die Zusammenkunft ist jeden Tag früh 9 Uhr am

Fasanengartenthor im Innern Zirkel.
Karlsruhe , den 9 . Februar 1863 .

Großh . Hofforstaml .
v . Schönau .

Z,s .« 99 . Nr . 46 . Friedrichsthal . ( Hvlz -
versteigcrüug .) Aus großh. Hardtwalde , Abthei¬
lung Hochstettcr - Acker , werden versteigert,

Freitag den 13 . d. M . :
62 Stämme eichenes Holländer - , Ban - und Nutz¬

holz ,
198 Stämme forlenes Bauholz ,

5 - eschenes Wagnerholz ;
Samstag den 14 . d . M . :

1 '/ , Klstr . eichenes , 6 '/« Klslr . sorlcncs Scheitholz,
3°/ « - buchenes , 103 '/ , Klstr . forlenes Prü -

h°iz ,
66 '/ , Klstr . eichenes Stockholz,
3475 gemischte Wellen.

Die Zusammenkunft ist an jedem Tag früh 9 Uhr
auf der Grabener Allee am Friedrichsthal Linkeiihei -
mer Weg.

FriedrichSthal , den 2 . Februar ! 863 .
Großh . bad. Bezirkssvrstei.

von Merhart .
Z .s .884 . Nr . 31 . Berghausen . ( Holzver¬

steigerung .) Aus dem Domänenwald Hohberg bei
Wöschbach werden bis

Dienstag den 17 . d . M .
versteigert :

30 buchene Wagnerstangen , 70 eichene Baumstickcl,
6 '/ , Klstr . buchene und gemischte Scheiter und Prügel
und 104,000 Dulchforstnngswellen .

Zusammenkunft früh 10 Uhr in der Krone in
Wöschbach .

Berghausen , am 8. Februar 1863 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

Game r.
Z .S.839 . Nr . 85 . Breiten . ( Stammholz -

Versteigerung . ) Am Samstag ! den 14: d . M .
werden aus dem Domäncnwalddistrikt VII . Steinmetz ,
Schlag 23 — Hiebsfläche— gelegen auf Kürnbacher
Gemarkung , 15 Stäinme Eicken , zu Bau - und Nutz¬
holz tauglich, versteigert.

Die Zusammenkunft findet früh 9 Uhr im Gast¬
haus zur Sonne in Knrnbach statt.

Bretten , am 7. Februar 1863.
Großh . bad. Bezirkssvrstei.

Schmitt .
A .s .886 . Freiburg . (Holaversteigernng .)

Im Domänenwald Forstwald , Gemarkung St . Ge¬
orgen , werden an folgenden Tagen mit halbjähriger
Borgfrtst versteigert,' .. . . . i ,

Z .s .890 . Karlsruhe .
Läden zu vermiechen.

Langestraße Nr . 155 , dem Erbprinzen gegenüber,
sind mehrere Läden mit und ohne Wohnung im 3.
und 4 . Stock , nebst einer del -et«ge mit 12 Zimmern
und Zugehör zu vermiethen ._ _
Hamli .-Aumik . P ackets. - Act. - Gesellschaft.

Direkte Post Dampfschifffahrt
zwischen

Hamburg und New-Iork,
eventuell Southampton anlaufend :

Post -DampfschiffTeutonia , Capt . Taube ,
am Sonnabend den 21 . Februar 1803 ,

Post -Dampfschiff Borussia , Capt . Trantmann ,
am Sonnabend den 7 . März .

Passagepreise : Nach New - ftvrk Erste Kajüte
Pr . Ert . Thlr . 130, Zweite Kajüte Pr . (? rt .
Tdlr . 100, Zwischendeck Pr . <? rt . Thlr . KO .

Nach Southampton Erste Kajüte Pfd . St . 4 ,
Zweite Kajüte Pfd . St . 2. 10 , Zwischendeck
Pfd . St . 1 . 5 .

Näheres zu erfahren bei
Atlgust Bolten ,

Wm . Millcr 'ö Nachfolger, Hamburg ,
und dessenAgenten : Karl Hund in Arber » und dein
Zentral - Expedition « - Bnrea » Mannheim
Walter , Reinhardt S, Müller . Z .r .407 .

Z .s .868 . Hamburg . Für Verschiffungen
nach und von Amerika , sowie fnr

'
Spediüonen

im Allgemeinen halten sich empfohlen
Günther iL Behrend ,

Spedilions - und Kommissionsgeschäftin Hamburg .

Anzeige .
In einer der großern Städte

des Unterrheinkreises ist eine
in unmittelbarer Nähe der
Eisenbahn gelegene frequente
Wirthschast wegen Familien -

verhältnisse zu verpachten oder auch zu verkaufen.
Näheres auf portofreie Anfrage bei der Erpedition

dieses Blattes ._
Z .S.ÄA P

'
forzhetm .

Backsteinbrennerei - Verstei¬
gerung.

Nr . 6j>5 . Herr Herrmann Fries in Schwe¬
tzingen läßt durch den unterfertigten Kommissionär
seine in der Nähe des hiesigen Bahnhofs gelegene ,
vortheilhaft eingerichtete und , wie nachgewiesen werden
kan » , eine gute Rente abwerfende Backsteinbrennerei
miksämmllichen Gerälhschaften und ca. 2 '/? Morgen
Land umfassend am

Montag den 23 . Februar ,
Vormittags 11 Uhr,

auf deni Rathhausc in Psorzheini einer öffentlichen
Versteigerung aussrtzen. '

In der Zwischenzeit könne » die vortheilhaftcn .Be¬
dingungen auf meinen! Geschäftszimmer eingesehen
und ebenso ein Handverkauf abgeschlossen werden.
Auch bin ich auf portofreie Anfragen bereit , jede ge¬
wünschte Auskunft zu ertheilrn .

Ävsehh
_ Kommissionär in Pforz heim.

Z .s .803 . Ar . 1070. Heidelberg .

HofguLs- und Wirthschasts-
Vetpachtung.

Das der Stadtgemcinde Heidelberg cigenthümkich
zugehörige Hofgut „ Speyerershof "

, bestehend aus
119 Morgen 387 Ruthen , wovon 105 Morgen
34,o Ruthen Ackerfeld, Garten und Wiesen und 14
Morgen 352,g Ruthen Hausplatz , Parkanlagen und
FelSparthie, sammt zugehörigen, zur Wohnung und
zum Betriebe der Ländwirthschafl , solpie zur Gäst-
wirthschaft in bester und zweckmäßigster Weise neu
hergestelllen Gebäuden , soll, da der dermalrge Pachter
auS^ Gesundheitsrücksichten sich von dem Geschäfte
zurückziehm will , auf die Dauer von zwölf Jah¬
ren anderweit verpachtet werden. Der Antritt könnte
sogleich oder nach Umständen auch erst Martini l . I .
geschehen.

Das Gut ist als sehr besuchter und beliebter Ber -
gnügnngsort nah und fern bekannt , der Ucbernehmer
hat daher auch die Pflicht, die daselbst betrieben wer¬
dende Wirthschast stets im besten Stande zu erhalten ,
und wäre es wünschenswerth, einen als tüchtigen
Wirth bereits erprobten Mann zum Pachter zu er¬
halten.

Lusttragende werden eingeladen, ihre Angebote, bei
Auswärtigen unter Anschluß von Leumunds - und
Vermögenszeugnissen, binnen 4 Wochen vom Tage
dieses Ausschreibens an in verschlossenen Schreiben
dem Gemeindcraihe mit der Aufschrift: „ Verpachtung
des SpeyererShoseö" einzusenden. Die Bedingungen
können dis dahin täglich auf dem Rathhause em-
gesehen werden.

Heidelberg, den 5 . Februar 1863 .
Der Gemeinderath .

Krausmann .
_ _ Sachs .

Z .s .863. Nr . 57- Mahlberg .

Stammholz- Versteigerung.
Die Gcnieinde Mahlberg läßt am

Donnerstag den 19 . und Freitag den
20 . Februar d. I .

in ihrem Niederwald , Distrikt Untcrwald , gegen
Baarzahlung vor der Abfuhr öffentlich versteigern :

31 Stämme Eichen , von welchen sich 19 Stämme zu
Holländerholz eignen , 284 Stämme Eschen , 56
Stämme Erlen , 12 Stämme Hainbuchen , 7 Stämme

Montag den 17 - d . M . L
7 Eichen , zu Holländerholz geeignet, 11 Birken -,

13 Nimm - ( Ruschen - ) , 23 Erlen - , 2 Ahorn - , 39
Efchen -StätirElind 129 'Eschenstangeil;

Dienstag den 18 . d . Nt. :
2 Klafter buchenes , 9 '/ - Klafter eschenes un ^ birke-

nes , 14 '/, Klafter eichenes , 77 '/ , Klafter aspenes,195 '/, Klafter erlenes Scheit - und Prügeiholz ;
Mittwoch den 19 . d . M . : .

15.950 gemischte und 400 eichene Wellen und 6 Lovs
Abiallreis.

Die Zusammenkunst ist jeweils Vormittags 9 Uhr
im Holzschlag bei den Schlatterhöfen .

Freiburg , den 7 . Februar 1863.
Großh . bad. Bezirksforstei Wendlingen .

W a n n e m a ch e r.
Z .s .873 . Nr . 75 . Staufen . (Holzverstei -

gernng .) Aus den diesseitigen Domänenwaldnilgen
werden mit halbjähriger Borgfrist versteigert,

Montag den 16. d. M, ,
im Schwärzwald und Moswa » .:

>05 tannene Stangen , 3°/ « Klafter tannene Reb-
stecken , 9' lang , sogenaniüe Erdsterne» , 65 '/ , Klafter
tannenes Scheitholz, 119"/ . Klafter buchene , 36 Klaf¬
ter tannene und 6 Klafter gemischte Prügel , 2225
Stück buchene Wellen und 2 LooS Abfallreis .

Donnerstag den 19. d . M „
im Ncnmattengründle :

96 Klafter buchene, 21 Klafter tannene und LOKlaff
tcr weiche Prügel , 3 Klafter buchenes und 1 Klafter
eichenes Klotzhvlz , 2300 buchene Wellen und 1 Loos
Abfallreis .

Die Zusammenkunft ist ani ersten Tage auf dem
Holzplatz bei St . Trudpert m Obermünsterthal , und
am zweiten Tag in der Ncumühle zu Untermünster¬
thal , jeweils Morgens 9 Uhr.

Staufen , den 8 . Februar 1863.
Großh . bad -. Bezirksforstei.

Meel .
Z.S .883 . Nr . 135 . Bruchsal . ( Holzver -

steigerung . ) Aus den Domäneiiwaldnngeii des
hiesigen Forsibezirks in III . 13 und 14 LußhardI,
Schlag Kund 10, werden Montag den 23 . Fe¬
bruar d . I . folgende Holzsortimmt « versteigert :

5 '/^ Klstr . eichenes Nutzholz , 268 Klstr . buchenes ,
17 '/ , Klstr . eichenes , 5 Kiflr . gemischtesScheitholz,84 '/ , Klstr . buchenes , 14 '/ , Klflr . eickenes und ge¬
mischtes Prügclholz , 124 Klstr . buchenes und gemisch¬
tes Stockholz , sowie 10,500 buchene und gemischte
Wellen, nebst 175 Stück Doriiwellm .

Zusammenkunft früh halb 9 Uhr ober dem Holz-
müllerrichtlvcg auf der Kronauer Hauptallee an der
Fohlenweldbrücke.

Bruchsal, den 9 . Februar 1863:
Großh . bad. Bezirksforstei.

F . v . Girardi .
Nr . 2716 . Heidelberg .Z.s .811.

deruilP . )
( Auffor -

Frankswrt , 9. Febr. 1863: StaatSpapiere .

I . U . S .
gegen

Johann Weikcrt von Neustadt,
wegen Diebstahls.

Der Eisenbahiiarbeitcr Heinrich Ruth von KarlS-
berg in Bayern soll als AllSknnstspersvii in rnbi-izirtcr
Untersuchung vernommen werden .

Wir ersuchen sämmtliche Behörden , seinen Aufenl-
haltsort ermitieln zu lassen und uns solchen anzuzei¬
gen .

Heidelberg, den 31. Januar 1863.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Litschgi .
L .S.879. Nr . 2764. Pforzheim . (Fahndung .)

Ein Müller - oder BLckerknccht Namens Hieronhmus
Mayer , angeblich aus Burgan , der in der Nacht vom
27 . auf den 28 . v . M . im StcrnenwirthshauS da -
hiex logirte , soll in einer UntcrsuchnngSsache als
Zeuge vernommen werden. Derselbe hat sich von
hier entfernt , ohne daß sein jetziger Aufenthaltsort
bekannt geworden wäre , und wird daher aufgcsor-
dert, sich dahier zu stellen .

Wir bitten , denselben auf Betreten mittelst Lauf¬
passes anher zu weiseil und , wie geschehen, uns mit -
zutheilen.

Pforzheim , den 7 . Februar 1863.
Größt), bad. Amtsgericht.

« WS -

Oestr .

Preuß .

s
Bayern

Wrtbg ,

Bade«

5»/oMet .. i . S . b . R .
5"/o do . in holl . St .
5»/o do . 1852 i . Lst .
5"/o do . 1859 . :
5»/o'Lomb. i. S .b.R .

5«/a-do . 13S2C .b . R .
4 '/, "/» Mct .-Oblig .
50/0 Oblig. b . Rth.
4V, °/o dto .
4°/o dto .
SV,"/ , LtaatSsch.
5«/o 4 . Emission
4 '/// , Ijährig
4 '/ ? /o ' /,jährig
4"/o Ijähky
4«/o V-jährig
4«/, Ablös. -Rente
3 '/-°/°
4>/, »/o Obl . b . Rth .
4°/o ditto
3'/, »/o ditto
4 '/, "/ , Obligation .

kirr csrupt .

83 '/ - P -
« '/. P.
88 '/« P .

69 '/jb .
63 G .

56V« G.

101 '/, G .
99 '/, h .
88 '/ , G .

103 P .
104 P .
101 '/« P .
101V: P -
101 '/ , P .
93 '/ . G .
105V« P -
104'/ , P .
97VsP .

Baden

G .H- ss.

Nassau.

Brschw .
, Lurb
Franks .

Rußl.
Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N -Nm.

4"/« Obligation .
3 ' /^Vo dto. v . 1842
5"/o Obligation .
4"/o dto .
3 '/,"/o dto.
57o Oblig . b . Rth.
1V? /o dto.
4"/o dto.
3' / -"/» dto-
3 '/,«/, O . b .R . 4105
4»/oO .Fr .L28kr .b.E
3 ' /// » Obligation .
3»/g dto.
5°/oObl . inL . i>fl. 1S
3»/, inl . Schuld
2"/, Schuld
4' /,V«O .i.Fr .L28kr .
4' /," ,, Obligation .
47-o/uPfbf.b .B.ckE .
4 '/,o/oE .O .Fr .i»28k .
4>/,o/o Bern . St . -O.
4Vo Hw .
SVsGf .St .v . Fr .2S
k"/oSt . i .D . 4fl .S . 3y
b»/p do. 1871 u . 74

lOO '/o P
S4V. P -
103 G .
101 '/ « P .
97V« P .
1037 « P .
102 '/ , d .
99 '/ « P .
94 P .
94V, Ä-
93' /. P .
99 G .
94 '/, P .
S1V. b .
51P .
46 '/. G .
100 '/ . P .
S9-/bG .
S3V. P.
101°/. G .
101°/ . G .
95 G.
98 G.

Diverse Aktien, Eisenbahn -Aktie« nnd Prioritäten .
3°/o Frankfurter Bank
30/0 Oestcrr . Bank-Aktien
5°/o . « rcd.A.i .v . W.
3"/o Bayr . Bank ä. fl. 500
4°/o Darmst . B .-A . L fl . 250
40/0 Weimar. Bank-Aktien
4VoMitteld .Cr . - A. ä 100TH.
4"/ , Nordd . Credit-Aktien
40/0 Lmemb. Bank- Mien
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L28
LaunuAbahn - Akt . ü fl. 250
3>/ ,Vo Frankf .Han .Esnb .-A .
L'/^Oefierr .StaatS -Esich .-A.
U-/uElisab -B . fl.2Mpr .St .°/«
Rhein- Nahe-Bshn
4«/o Ldwh .-Berb . Nftnbahn
4 V,»/gPf -Mar -Esd.-L. b.R.
4 ')-V«Bay<r.Ostbahn -Akrien

HÄ- Ludwigsbahn

134V, P - ' Friedr . -Wilh .-Nordb . -Mt .
832 P . 5V,Liv .-Flor . 4L0Fr . k28kr
229 '/ , G . BVv Oest .̂ St .-tzisenb. -Prior .

244 G .
91P .
96 G-

M «Oest .Süd .St . u .Lom .EB 53'/
hVoElisabethhahn -Prior . V, 84V
SV/MH .W .-B .P .i .S .b .RV,
4'/, "/o Heff . LdwgSb . - Privr .
5VzOest .Lld .1.Pr . .O .i.Silb .

.07 '/ , T . , . . 2 . . .

.60 G . Ldwh.-Berb .Prior .-Obl .
316 P . ?4'/,V ° . . ' .
89 G . ^ . . .
237 G . 4'/, "/yRhein -Naheb.Pr .O.
129'/ . b . j4 '/, »/,Frkft . -Han .Prior .O .
32 V G . 4 "/oSudd .M . - A.30"/uEinz .
141' / - Ä . sSpan .Er . b.Pcreire 70"/ , ,
108 '/ , b . Ü4'/, °/„ Bayer. Osib . SOVo .
114 '/ « P - 3"/«Dentsch .Phönir20 "/» .
131 -/ . P . MoFrkf .Prvvidmt . 10"/ . .

55 '/ , G ."
P .

34' / « ^
101'/« « .
77 '/ , S .
73V. G .

IM'/. P .
«9V. P .
102 '/« P .

259 '/, P .
SMG .
113 '/« G .
152 '/ , G .

Änlehens -Loose.
Ocst .250st.d . N1839

. 250 . . 1854

. 100 . Pr .L .1858

. 500 „ v . 1860°/ ,
3 ' /, "/,, Preuß .Pr . A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50- fl . -Loosc

35-
Kurh . 40Thl .L .b . R .
Gr .Hefs .5vfl.L.b.R .

, 25 . . .
Nass . 2b fl. L. b. R .
Sch. - LippS25Thl .L.
Gard . Z6Kr . L .b.B .
Mail . 45 Fr . L.d.R .
3VoL . A.d . St .Brüss.
2 ' / ^ ütt .Pr . -O .b .G
Ansb .-Gunznch . L.

LÜechsel -Kurse

130 G.
77V. P-
137 V. G-
79 '/. b .G.
130 P .
10 P .
106 P .
55°/ . d .
57 '/« P .
134-/, P .
40V. P-

54 '/, P.
34 V, P-
v^ /. P .
36 P -
ML .

Amsterdam k.S .
Antwerpen ,
Augsbg . --fi . 100 .
Berlin ,
Bremen .
Brüssel ,
Cöln

amburg .
üpzkg

London »
Maild . i. Fr . 200 ,
München .
Paris .
Wien ,
DiSconto .

100°/« G.
93°/, S -
100 B.
105 « .
96'/. B.
93V. G-
105 B .

j8S' /,B .
105 B .
118'/, G .
SS '/ , <8-
99 '/, « -
94V. » -
101°/ . « .

Gold nnd Silber ,
flTZM ,

- V6
Pistolen
Preuß . Frirdrd 'or.
Ho« , fl . 10 Stücke
Rand -Ducaten
20 - Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpfund
Hochh .Silb . p.Zpfd.
Preuß . Eassensch .
Dollars in Gold

S46V,
534 '/,
9 23V,
1150
804- 9
52 30
145V,
226

Druck wnd Verktig der Vraa 'rl ' fihen Hosbuchdritcker -ei. Mit einer Beilage.
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